
n den
hulen.
rmation

ock aus

rden zu

undes
d.

h

t

end.
urch zur
g en
wenn

em,
nd Pall,
bgehalten
Ritglieder

ſtans.

e kommen

ihrlich zu
nbnrger
t und uns

Mädchen

mg
re 13.
tgeſellen

en e.r beſſere
efernugs
z geſucht.

f. un(48520

ſtraße bie
gen. Bitte
xped. d. Bl.

e

ter
aller äusser

bieht,

m web,
n

T

IenkK-
näung,

rzgtille
bequem v

e, Salben el

jams Porös

zuren) r

Erſcheint 8äglöch
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Merſeburger
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für das Quartal: 1 Mark beißAbholung,
1 Mark 30 t durch den Herumträger,
Mark Pf. durch die Poſt.
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M 250. Dienſtag den 12. November. 1895.

Die Beſcitigung der Klebemarken
bildet neben den Vorſchlägen betreffend die Umge
ſtaltung der Organiſation der Rentenverſicherung
den eigentlichen Kernpunkt der Reform. Darüber
wird berichtet „Unter Beſeitigung der Beitragsmarke
und der Quittungskarte ſoll nach den Bödiker'ſchen
Vorſchlägen der jährliche Bedarf für die Zahlung
der Jnvaliden und Altersrenten ähnlich wie bei
der Unfallverſicherung jährlich umgelegt werden.
Dabei würden die bisher vorhandenen Mittel der
Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten, etwa
400 Millionen Mark, als Reſerve dienen und wären
auf die Landesverſicherungsanſtalten und die Be
rufsgenoſſenſchaften nach der Zahl der Verſicherten
zu vertheilen die Anſammlung einer weiteren
Milliarde unterbliebe indeſſen.“ Danach würde alſo
mit einem Federſtrich die geſammte Grundlage der
Verſicherung umgeſtürzt. An Stelle des vom
Reichstage beſchloſſenen Kapitaldeckungsverfahrens,
welches der Gegenwart die Verpflichtung auferlegt,
das Kapital für die fällig werdende Rente zu be
ſchaffen, ſoll das Umlageverfahren treten, welches
der Gegenwart nur die jeweilig fällig werdenden
Rentenbeträge auferlegt, einen großen Theil der
Laſt alſo auf die Zukunft abwälzt. Man wird ſich
alſo in erſter Linie darüber ſchlüſſig zu machen
haben, ob in der That die Schwierigkeiten, welche
der Durchführung des Beitragsmarkenſyſtems ſich
bisher entgegenſtellen, ſo ſchwerwiegend ſind daß
man deshalb das als allein richtig anerkannte Prinzip
der Kapitaldeckung verläßt und zu dem volkswirth
ſchaftlich ungerechten Syſtem des Umlageverfahrens
übergeht. Die Benachtheiligung, welche die Ver
ſicherten dadurch erleiden, daß ſie in der künftigen
Rente keinen ausreichenden Exſatz der bisher ge
leiſteten Beiträge erhalten, kommt daneben noch in
Betracht. Eine weitere Frage iſt die nach der
Durchführbarkeit des Umlageverfahrens. Für die
gewerblichen UnfallBerufsgenoſſenſchaften, die in
Zukunft auch die Jnvaliditäts und Altersverſicherung
übernehmen, erſcheint dieſes Verfahren unbedenklich,
Sie können die für die Jnvaliditätsverſicherung er
forderlichen Summen nach dem Maßſtabe der von
ihnen gezahlten Löhne 1 pCt.) erheben. Wie
ſie die Hälfte dieſer Umlagen von den Arbeitern
wieder einziehen, wäre ihre Sache. Thatſächlich
würde aber dieſes Verfahren die Abrechnung mit
den Arbeitern, namentlich in Betrieben, in denen die
Zahl und die Perſonen der Arbeiter raſch wechſeln,
außerordentlich erſchweren und zu einer Quelle end
loſer Zwiſtigkeiten werden oder den Arbeitgeber
zwingen, den Antheil der Arbeiter auf eigene Rech
nung zu übernehmen. Dazu würde es vollends in
allen Betrieben, auch den landwirthſchaftlichen und
in den Haushaltungen kommen, in denen es ſich
um Arbeiter handelt, welche der Unfallverſicherung
nicht unterliegen. Hier würde es einer Abſchätzung
des Arbeitsdarfs und des Lohnbetrages bedürfen
als Unterlage für die im Reichsverſicherungsamt zu
berechnenden und quartaliter durch die Gemeinden
zugleich mit den Gemeindeſteuern zu er-
hebenden Beiträge! Mit anderen Worten: die
Verſicherungslaſt wird auf die politiſche Gemeinde
und die Gemeindeſteuerpflichtigen abgewälzt. Das
Reichsverſicherungsamt erhielte damit ein unbe
ſchränktes Beſteuerungsrecht gegenüber den Gemeinden,
die lediglich die Pflicht hätten, Zahlung zu leiſten.
Präſident Bödiker aber geht noch einen großen
Schritt weiter, in dem er den Zuſammenhang zwiſchen
Beitragspflicht und Rentenanſpruch aufhebt. Wer
arbeitsunfähig wird und nachweiſt, daß er während
der letzten 5 oder 3 Jahre als Arbeiter thätig ge
weſen iſt, hat Anſpruch auf eine Grundrente von
12 Mk. für Männer und 9 Mk. für Frauen. Eine
höhere, bis zum dreifachen der Grundrente ſteigende

ente kann er beanſpruchen, wenn er durch ein frei
freiwillig geführtes Arbeitsbuch eine längere Be
häftigung nachweiſt eine Beſtimmung, die bei
der notoriſchen Antipathie der Arbeiter gegen das

Arbeitsbuch lediglich auf dem Papier ſtehen würde.
Dieſe „Vereinfachung“ der Jnvaliditätsverſicherung
unterliegt den ſchwerſten Bedenken.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Die Nichtbeſtäti-

gung Luegers führte am Freitag im öſterreichi
ſchen Abgeordnetenhaus zu erregten Szenen. Stein
wender interpellirte den Miniſterpräſidenten Grafen
Badeni über die Gründe der Nichtbeſtätigung Dr.
Luegers als Bürgermeiſter von Wien. Die bei
dieſer Gelegenheit applaudirenden Galerien wurden
vom Präſidenten verwarnt. Pattai brachte einen
Dringlichkeitsantrag ein über die Mittheilung der
Gründe, weshalb Lueger nicht beſtätigt wurde.
Miniſterpräſtdent Graf Badeni erklärte, daß
weder das Miniſterium noch der Statthalter von
Niederöſterreich die Niederlegung des Reichsraths
mandates Luegers als Bedingung für die Beſtätigung
zum Bürgermeiſter gemacht hätten. (Starker Wider
ſpruch bei den Antiſemiten. Geßmann ruft: „Un
möglich!“ Prinz Liechtenſtein ruft: „Jeder von
uns kann das Gegentheil beſchwören!“ Der
Miniſterpräſident fuhr fort, es ſeiebenſo unrichtig, daß Lueger, im Fall er auf
das Mandat verzichte, die Erwirkung der Be
ſtätigung in Ausſicht geſtellt worden ſei. Richtig
ſei es, daß der Statthalter Zweifel gehegt habe, ob
ſich beide Stellungen vereinigen ließen, und daß er
in einer Unterredung mit Lueger dieſen gefragt habe
ob er geſonnen ſei, das Reichsrathsmandat auch im
Falle ſeiner Beſtätigung beizubehalten. (Gelächter
bei den Antiſemiten.) Als er der Miniſter
präſident Lueger empfangen habe, habe er ſich
ausdrücklich dagegen verwahrt, daß die Beibehaltung
oder die Niederlegung des Mandats von Belang
für die Beſtätigung ſei. (Lueger ruft: „Das iſt
richtig. Die durch das Wiener Gemeindeſtatut
vorgeſchriebene Nichtbeſtätigung ſtehe in keinem
Widerſpruche mit dem Prinzip der Autonomie.
Das Vorgehen der Regierung ſei gewiß formell,
aber auch materiell geſetzlich begründet. Nach der
ratio legis könne das Votum der Majorität nicht
berückſichtigt werden, ſobald die erforderliche
Bürgſchaft für eine ſtreng objektive, ſachliche, von
agitatoriſcher Tendenz freie, allen Bevölkerungs
klaſſen gleichmäßige, den Anforderungen der
Autorität volle Rechnung tragende Führung der
Verwaltung nicht außer Zweifel ſtehe. Der
Miniſterpräſident Graf Badeni ſchloß: „Dies
bezüglich den Weg der Experimente zu betreten oder
ſich auf Hoffnungen zu ſtützen, die mit den Vorgängen
in der Vergangenheit nur ſchwer vereinbar ſind,
kann nicht in der Abſicht einer ſich ihrer Verant
wortung bewußten Regierung liegen. Jrgend einem
Drucke ſeitens der ungariſchen Regierung (Gelächter bei
den Antiſemiten) oder ſeitens irgend einer Partei
des Parlaments ſei die Regierung nicht ausgeſetzt
geweſen. Nach dem Miniſterpräſidenten begründete
Abg. Pattai die Dringlichkeit ſeines Antrages.
Prinz Liechtenſtein führte aus, der Miniſter
präſident Graf Badeni wolle in Wien führen, werde
aber von Peſt geführt. Lueger werde immer wieder
gewählt werden. Unterrichtsminiſter v. Gautſch
antwortete auf eine Bemerkung des Prinzen Liechten
ſtein, die Abſtimmung jedes Miniſters im Miniſter
rathe ſtehe unter dem Amtseide und entziehe
ſich jeder Discuſſiton. Er erkläre in ſeinem
eigenen Namen, ſowie im Namen ſeiner Collegen,
daß ſie alle, und zwar jeder Einzelne und alle in
der Geſammtheit für den Beſchluß des Miniſterrathes
und für den Miniſterpräſidenten einſtehen. (Leb
hafter Beifall.) Nachdem Steinwender und Hauck
ſich für die Dringlichkeit ausgeſprochen hatten, führte
Dr. Lueger aus: Graf Kielmannsegg habe ihm
Unbeſcholtenheit, ſowie die Fähigkeit, die Verwaltung
der Stadt Wien zu leiten und mit den Staats
behörden zu verkehren, zugeſtanden, jedoch hinzugefügt,

er könne die Beſtätigung nur vorſchlagen, wenn

Lueger ſein Reichsrathsmandat niederlege und auf
eine Wiederwahl verzichte. Der Miniſterpräſident,
welchem er die Bedingungen mitgetheilt habe, habe
erklärt, er halte nichts davon. Darauf trat Dr.
Lueger der Bemerkung des Miniſterpräſidenten ent
gegen, daß derſelbe aus Schonung für ſeine
(Luegers) Perſon gewiſſe Momente verſchweige.
Lueger rief aus: „Jch fordere Excellenz auf zu
ſagen, was er von mir weiß.“ (Skürmiſcher
Beifall auf der Gallerie.) Der Präſident giebt
den Auftrag, die Galler ie räumen zu laſſen.
Nachdem Dr. Kronawetter, Pernerſtorfer und Weber
für die Dringlichkeit, Beer im Namen der Linken
dagegen geſprochen, wurde die Dringlichkeit
mit 118 gegen 64 Stimmen abgelehnt und der
Antrag dem Budgetausſchuſſe zugewieſen. Der
Vezirkshauptmann v. Friebeis brachte in der
Freitagsſitzung des Beiraths der Stadt Wien den
Erlaß der Stadthalterei, betreffend die Nichtbeſtätigung
Luegers zur Kenntniß und theilte mit, daß die
neue Bürgermeiſterwahl am Mittwoch oder Donners
tag vorgenommen werden ſolle. Die Neuwahl
des Bürgermeiſters iſt für Mittwoch Vor
mittag anberaumt. Aus Furcht vor Ver
folgung erſchoß ſich Freitag Nacht in Prag der
Stenograph Wenzel Cziczek Er befand ſich
unter den infolge der Amneſtie freigelaſſenen Om la
diniſten. Seiner Zeit hatte er durch ſeine Aus
ſagen vor Gericht die ganze Organiſation des
tſchechiſchen Geheimbundes „Omladina“ verrathen

Gegen die Agramer Studenten, ſo weit
ſie an der Fahnendemonſtration betheiligt waren, iſt
die Unterſuchung beendet; 56 Studenten wurden
unter Anklage geſtellt die Verhandlung iſt auf den
141. November feſtgeſetzt worden. Jm ung ari
ſchen Abgeordnetenhauſe interpellirte am
Sonnabend die äußerſte Linke die Regierung wegen
einer Verordnung des Kriegsminiſters, welche dem
aktiven Militär die kirchliche Eheſchließung zur
Pflicht macht, wodurch eine von der Kirche nicht
eingeſegnete Miſchehe unmöglich wird. Ferner wurde
die Regiernng von derſelben Seite interpellirt wegen
ihrer angeblichen Einmiſchung in die Frage der
Beſtätigung Luegers als Bürgermeiſter von Wien.

Frankreich. Jm Budgetausſchuſſe der
franzöſiſchen Kammer verlangten am Freitag
der Miniſterpräſident Bourgeois und der Finanz
miniſter Doumer einige Abänderungen in Einzel
heiten verſchiedener Budgets. Die Commiſſion
beſchloß jedoch, ſämmtliche geforderten Aenderungen
abzulehnen und der Kammer das Budget in der von
der Commiſſion feſtgeſtellten Form vorzulegen. Das
iſt wenig glückverheißend für die Plenarverhand
lungen. Bourgeois hat damit ſchon die erſte kleine
Schlappe weg.

Belgien. Von den belgiſchen Gemeinde
wahlen iſt ein Theil bereits vollzogen. Das neve
Gemeindewahlgeſetz beſtimmt nämlich, daß in den
Gemeinden, in denen die Wahl der aufgeſtellten
Kandidaten der Zahl der Sitze gleichkommt, alſo
ein Wahlſtreit nicht vorhanden iſt, eine Wahl über
haupt nicht ſtattfindet. Der Vorſitzende des Wahl
amts hat ohne Weiteres die aufgeſtellten Kandidaten
als gewählte Gemeinderäthe zu verkünden. Das iſt
jetzt geſchehen, und in mehr als 800 Gemeinden,
d. h. in einem Drittel aller Gemeinden, ſind, wie
man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, die Klerikalen Sieger
geblieben. Die Liberalen und Sozialiſten haben
ſich jedes Widerſpruchs als ausſichtslos enthalten.
Dieſe 800 Gemeinden ſind ſämmtlich Gemeinden des
flachen Landes in den ſtreng klerikalen, von der
katholiſchen Geiſtlichkeit beherrſchten Provinzen Flan
dern, Limburg und Antwerpen. Nur eine größere
Stadt, das fromme Brügge, iſt kampflos den Kleri
kalen zugefallen. Auch die Liberalen ſind im
Hennegau in vielen Gemeinden als gewählt verkündet

Derbe EineSerbien. Eine ſerbiſche Miniſterkriſe meldetdie Belgrader Zeitung „Male re Das
Miniſterium Novakowitſch ſei unter der Bedingung



in das Amt getreten, daß die Verfaſſungsänderung
erſt in zwei Jahren ſtattfinde, nun wünſcht König
Alexander, daß dieſes Werk baldigſt durchgeführt
werde.

Türkei. Die Lage in der Türkei ſcheint
etwas ruhiger geworden zu ſein. Die Unterſuchung
wegen einer Verſchwörung gegen den Sultan dauert
fort. Ein Kreis von Muſelmanen ſetzte 25 000
türkiſche Pfund Belohnung aus für denjenigen, der
die Schuldigen ſo bezeichnet, daß ſie verhaftet
werden können, um ihre Schuld zu erweiſen.
Vor einigen Tagen ſoll der Sultan ein theologiſches
Gutachten über die Vereinbarkeit einer Verfaſſung
mit den Lehren Mohameds eingefordert und der
betreffende Mollah erklärt haben, daß eine Verfaſſung
den letzteren nicht widerſpreche. Aus Kleinaſien
liegen nur ſpärliche Nachrichten vor. Das in der
Kaſerne von Zeitun durch ungefähr 3800 Armenier
eingeſchloſſene türkiſche Bataillon ſoll von Muſtapha
Paſcha mit 10 Bataillonen entſetzt worden ſein;
hierbei ſollen 2800 Henry-MartiniGewehre, 1200
Revolver und Munition in die Hände der Türken
gefallen ſein. Der erwartete Hirtenbrief iſt bisher
vom armeniſchen Patriarchate nicht erlaſſen worden
die Kirchenbehörden ſind nur von der Ertheilung
von Reformen telegraphiſch verſtändigt und ermahnt
worden, die Ausführung derſelben abzuwarten.
Wie verſchiedenen Blättern mitgetheilt wird, ſind
die Dreibundsmächte Deutſchland, Oeſter
reich Ungarn und Jtalien darüber einig, daß
ihren Vertretern in derſelben Weiſe wie denen
Englands, Frankreichs und Rußlands, der drei
Mächte, welche zuerſt in der armeniſchen Angelegen
heit intervenirten, das Recht des unmittelbaren
Verkehrs mit der für Armenien beſtellten Control
commiſſion zuſtehe. Sie beanſpruchen daher, daß
ihnen die Pforte ebenfalls Mittheilung von der
mit den anderen drei Mächten getroffenen Ver
ſtändigung, d. h. der Einſetzung jener Comiſſton,
mache. Sollte dies von Seite der türkiſchen
Regierung nicht aus eigenem Antriebe geſchehen, ſo
würden ſie es, wie verſichert wird, direkt und
formell auf Grund des Art. 61 des Berliner
Friedens verlangen. Der erwähnte Artikel legt der
Pforte die Pflicht auf, von den in Armenien ein
geführten Reformen „den Mächten“ Kenntniß zu
geben, und weiſt andrerſeits den letzteren das Recht
der Ueberwachung zu. Die engliſche
Regierung beſchloß, das Mittelmeer und das
Kanalgeſchwader um ſechs Schiffe, darunter zwei
Panzerſchiffe, zu verſtärken. Nach einer Meldung
der „Daily News“ ſollen in Diarbekir 5000
Perſonen getödtet worden ſein. Der dortige
franzöſiſche Conſul telegraphirte, er und andere
franzöſiſche Unterthanen ſchweben in Gefahr. Bot
ſchafter Cambon antwortete: „Sollten franzöſiſche
Bürger getödtet werden, würde er auf dem Kopf des
türkiſchen Gouverneurs beſtehen.

China. Eine Meuterei chineſicher Sol
daten wird aus KinKiang gemeldet. Die Soldaten
weigern ſich, die Waffen auszuliefern und bieten
ihren Vorgeſetzten, die ihnen gegenüber machtlos
ſind, Trotz. Die Lage iſt bedenklich, die Eingeborenen
ſind von einer Panik ergriffen, die wohlhabenderen
von ihnen verlaſſen die Stadt, die Ausländer haben
ſich bewaffnet und ſind aufgefordert, für den Noth-
fall bereit zu ſein.

Dentſchland.

Berlin, 11. Nov. Ueber das Bild des
Kaiſers, das er dem Kaiſer von Rußland
geſchenkt hat, bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine
längere Ausführung unter der Ueberſchrift „Des
Kaiſers künſtleriſcher Mahnruf.“ Die Beſchreibung
des Bildes geben wir an anderer Stelle wieder. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſpricht von einer künſtleriſchen
That des Herrſchers, die einzig und allein von dem
Wunſch ausgehe, dem Unheil zu ſteuern und vor
kommender Gefahr zu warnen. Es drängte den
Kaiſer, den Kulturvölkern Europas eine Mahnung
zuzurufen, die ſo klar und eindringlich ſei, daß ſie
auch dem flüchtigſten Beſchauer, dem ſchlichteſten
Beobachter verſtändlich wäre. Unter den zeichne
riſchen Entwurf hat der Kaiſer geſchrieben: „Völker
Europas, wahret eure heiligſten Güter.“
Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſoll die ganze Dar
ſtellung dem Beſchauer zurufen, daß es Pflicht jedes
einzelnen denkenden Menſchen ſei, ſolche entſetzliche,
alle Religion, Kultur, Geſittung und Wohlfahrt be
drohende Gefahr mit den zu Gebote ſtehenden
Waffen aufs energiſchſte zu bekämpfen. Nur auf
dieſe Weiſe könne der äußere und innere Frie
den erhalten bleiben.

(er Bundesrath) hielt am Sonnabend
eine Plenarſitzung ab. Jn derſelben wurden die
Beſchlüſſe bezüglich der Ausſchußberichte über die
Reichshaushalts-Etats entwürfe für
1896/97, nämlich der Marineverwaltung, der Ein
nahmen an Zöllen, Verbrauchsſteuern u. ſ., w. der
Einnahmen an Stempelabgaben, der Poſt und

Telegraphenverwaltung, für den Reichskanzler und
die Reichskanzlei und der Reichsdruckerei genehmigt.

(An neuen Geſetzentwürfen) werden
nach den „Berl. Pol. Nachr.“ dem preußiſchen
Landtag in der nächſten Seſſion namentlich vorgelegt
werden ein Lehrerbeſoldungsgeſetz, das Geſetz, betr.
Einführung des Anerbenrechts für Rentengüter, ein
Sparkaſſengeſetz, eine Secundärbahnvorlage. Zweifel
haft ſei, ob dem Landtag ſchon Vorſchläge über eine
Reform des Enteignungsrechts unterbreitet werden
können.

(Der EntwurfeinesLehrerbeſoldungs
geſetzes) erheiſcht wie Kultusminiſter Boſſe ſich
gelegentlich geäußert hat, einen Mehraufwand des
Staates für das Volksſchulweſen im Betrage von
22 Mill. Mk. Das Grundgehalt ſoll auf etwa
800 Mk. fixirt werden.

(Her Kultusminiſter Dr. Boſſe) hat
bei der philoſophiſchen Fakultät der Berliner Uni
verſität die Einleitung eines Disziplinarver
fahrens gegen den Privatdocenten Dr. Jaſtr o w
wegen deſſen 1893 erſchienener Schrift „Sozial
Liberal“ angeregt. Dr. Jaſtrow iſt wegen eines
in dieſer Schrift enthaltenen Angriffs gegen den
Handelsminiſter am 17. Febr. 1894 zu einer Geld
ſtrafe verurtheilt worden. Soll er deshalb zum
Lehramt unfähig ſein

(Zu den Zeitungsmittheilungeu in
Sachen der Militärſtrafprozeßordnung)
wird der „NatZtg.“ geſchrieben „Nemen wir ein
mal an, das Staatsminiſterium habe ſich mit mehr
oder weniger großer Stimmenmehrheit zu Gunſten
eines oder des anderen Prinzips (vorher genannt
ſind: „Mündlichkeit des Verfahrens, Einlegung von
Rechtsmitteln, Schaffung ſtändiger Gerichtshöfe und
Anderes“) ausgeſprochen, was können da, ſo lange
die Entſcheidung des Kaiſers ausſteht, die Jndis
cretionen bezwecken, die den Anſtoß zu der gegen
wärtigen Behandlung der Fragen in der Tagespreſſe
gegeben haben Sollten ſie von Stellen ausgehen,
welche die neue Militärſtrafprozeßordnung nicht zu
Stande kommen laſſen möchten Soll das nicht
angenommen werden, ſo wäre es wünſchenswerth,
daß man nicht voreilig Dinge in die Oeffentlichkeit
brächte, zu denen erſt dann Stellung genommen
werden kann, wenn ſie völlig ausgereift ſind.
Andernfalls liegt die Gefahr vor, daß die Sache,
die ſich in gutem Fluß befindet, unnöthig aufgehalten
und verwirrt wird.“ Zunächſt iſt zu bemerken, daß
die Mittheilungen der „Münch. N. Nachr.“ und
des „Hann. Caur.“ von den prinzipiellen Fragen
nur diejenige der Oeffentlichkeit des Verfahrens
berührt haben, d. h. gerade die, von der in der
Zuſchrift an die „Nat.Ztg.“ auffallender Weiſe gar
nicht die Rede iſt, während dieſelbe dem Jnhalt
nach zu beſtätigen ſcheint, daß die allerdings be
ſchränkte Oeffentlichkeit des Verfahrens im Staats
miniſterium „mit mehr oder weniger großer Stimmen
mehrheit“ befürwortet worden iſt. Die Vermuthung,
daß dieſe „Jndiscretionen“ in die beiden national
liberalen Zeitungen lancirt worden ſeien, um das
Zuſtandekommen der Reform zu verhindern, iſt fürs
erſte unverſtändlich. Die Entſchließungen des Kaiſers
in dieſer Sache können doch nicht durch wahre oder
auch falſche Nachrichten in der Tagespreſſe, ſondern
lediglich durch ſachliche Erwägungen beeinträchtigt
werden.

(Zum 25 jährigen parlamentariſchen
Jubiläum) des Abg. Rickert haben, wie die
„Nation“ mittheilt, Geſinnungsgenoſſen im ganzen
Reiche zum 9. November einen Fonds in der Höhe
von bis jetzt 50 000 Mk. zuſammengebracht,
der Herrn Rickert zur völlig freien Verfügung für
ihm beſonders am Herzen liegende politiſche und
allgemeine Zwecke übergeben werden wird.

(Her Magiſtrat der Stadt Danzig)
hat mit einmüthiger Zuſtimmung der Stadtver
ordnetenverſammlung Herrn Heinrich Rickert
„in dankbarer Anerkennung der Verdienſte, die er
ſich ſowohl als früheres Mitglied der ſtädtiſchen
Körperſchaften, als auch während ſeiner 25 jährigen
Wirkſamkeit als Landtagsabgeordneter und einer
vieljährigen Thätigkeit als Reichstagsmitglied um
die communalen und wirthſchaftlichen Intereſſen
um Danzigs Bürgerſchaft erworben hat, ſowie in
gerechter Würdigung ſeines erfolgreichen Wirkens bei
gemeinnützigen Beſtrebungen vornehmlich auf dem
Gebiete des Unterſtützungsweſens und der Volks
bildung das Ehrenbürgerrecht verliehen. Außer
Herrn Rickert ſind Graf Caprivi und Stadtbau
rath a. D. Licht Ehrenbürger Danzigs.

(Hie Geſinnungsgenoſſen des Frh.
v. Hammerſtein) ſetzen das Verſteckenſpiel fort.
Die „Konſ. Corr.“ veröffentlicht von Parteiwegen
eine „Richtigſtellung“, in der ſie der Behauptung
widerſpricht, hervorragenden konſervativen Führern
ſei von den Hammerſtein'ſchen Strafthaten
ſchon im Winter bekannt geweſen. „Die Führer
der Partei ſchreibt ſie, haben von den betreffenden
Strafthaten erſt ſehr viel ſpäter Kenntniß erlangt
und als dies geſchehen, ſofort pflichtgemäß entſprechende

Schritte gegen Herrn v. Hammerſtein eingeleitet.
Dieſe ſog. „Berichtigung“ geht von der Unterſtellung
aus, daß alles, was von dem Treiben Hammer-
ſteinſs bis zum 13. September, wo die Angelegen
heit der Staatsanwaltſchaft übergeben wurde,
bekannt war, keine „Sträfthaten“, ſondern nur
Eigenmächtigkeiten, Unregelmäßigkeiten u. dgl. ge
weſen ſeien. Das Gleiche hat neulich Herr
Kropatſchek in ſeiner „Berichtigung“ an das „Berl.
Tagebl.“ behauptet. Sollte ſich ein Staatsanwalt
finden, der „hervorragende konſervative Führer“
wegen dieſer Blindheit gegen „Strafthaten“ wegen
Beihülfe anklagt, ſo dürfte die Ausrede der „Konſ.
Correſp.“ dieſelben gegen eine Verurtheilung nicht
ſchützen. Weshalb übrigens „berichtigt“ die „Konſ.
Corr.“ nicht die Erzählung des Herrn Stöcker in
ſeiner „Erklärung“ vom 19. September, er habe
bis zum Frühjahr d. Herrn v. Hammerſtein für
einen durchaus ehrenwerthen Mann gehalten.
„Gleich darauf brach die Kataſtrophe herein und
offenbarte uns Allen die erſchütternden
Thatſachen.“ Wenn dieſe „erſchütternden That
ſachen“ keine „Strafthaten“ waren, wie konnte
dann Herr Stöcker ſchon im Frühjahr oder kurz
nachher Herrn v. Hammerſtein „keinen Zweifel daran
laſſen, daß er in der „Kreuzztg.“ wie in der konſer
vativen Partei völlig unhaltbar ſei“.

(Preßprozeſſe.) Das gegen den Heraus
geber der „Preuß. Jahrbücher“, Prof. Dr.
H. Delbrück eingeleitete Strafverfahren wegen
Beleidigung durch die Preſſe entbehrt, wie die
„Dtſch. Tagesztg.“ von zuſtändiger Seite erfährt,
„jedweden politiſchen Beigeſchmacks“. Das Verfahren,
welches auf Grund eines im Octoberheft enthaltenen
Artikels eingeleitet worden iſt, habe lediglich „die
Verfolgung einer in der Form jenes Artikels ge
fundenen Beleidigung der Polizei und
ihrer Organe zum Gegenſtand.“ Dieſe
ſophiſtiſche Auslegung ſcheint zu beweiſen, daß das
Aufſehen, welches die Einleitung dieſes Verfahrens
hervorruft, den Klägern unbequem iſt. Ein Straf
verfahren, welches ſich gegen die „Form“ eines
politiſchen Artikels richtet, iſt doch unter allen Um
ſtänden ein „politiſches“. Vor einigen Wochen
verlautete, daß gegen den Herausgeber der „Ethiſchen
Kultur“, Herrn Dr. Förſter, aus Anlaß eines
Artikels wegen Majeſtätsbeleidigung einge
geleitete Strafverfahren ſei aufgegeben. Jetzt heißt
es, das Verfahren ſei aufs Neue eröffnet.

Provinz und Umgegend.
4 Braunſchweig, 10. Nov. Den Selbſt

mord des Chirurgen Prof. Dr. Hermann
Seidel hatte die Brſchw. Land.Ztg. mit folgendem
Vorfall in Verbindung gebracht: „Dr. S. habe, als
er vor Kurzem an das Bett eines Kranken gerufen
wurde, der ſich vorher in Behandlung eines anderen
Arztes befunden hatte, eine abfällige Bemerkung
über das Heilverfahren des Letzteren gemacht. Als
dieſem jene Bemerkung wieder hinterbracht wurde,
ſei es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Beiden ge
kommen, bei denen Dr. S. ſeinen Collegen thätlich
beleidigt haben ſoll; dieſes habe die Einleitung
eines Disziplinarverfahrens von Seiten der
Kammer der Aerzte und Apotheker gegen Dr. S.
zur Folge gehabt.“ Gegen dieſe Darſtellung richtet
ſich eine von den hieſtgen Aerzten Dr. Otto Hart-
mann und Dr. Otto Lange veröffentlichte Erklärung,
in welcher es heißt „Dieſes iſt allerdings eine viel
erzählte, aber nach der Unterzeichneten Ueberzeugung
ſchon jetzt durch eine ſchriftliche Erklärung des be
treffenden Patienten als falſch erwieſene Annahme.
Das betreffende Schreiben beſtätigt vielmehr ein in
dieſem, übrigens vor mehreren Jahren paſſirten Falle
nach allen Seiten hin correctes, collegialiſches Be
nehmen des Dr. S. Ein an berufener Behörde
anhängiges Unterſuchungsverfahren wird darüber
definitive Feſtſtellung erreichen.

t Jn Eisleben haben die Erderſchütte
rungen der letzten Tage verheerende Wirkungen
gehabt. Die Senkungen machen ſich jetzt vorwiegend
in der „böſen Sieben“, in der Rammthorſtraße und
dem Rammberge geltend, während die früher ſo
ſchwer heimgeſuchte Obere Zeiſingſtraße faſt völlig
verſchont bleibt. Das Gebäude des am Rammthor
wohnenden Bäckermeiſters Thormann, welches ſich
von den Nachbargebäuden gelockert und ſo völlig
freiſteht, iſt theilweiſe zerklüftet und am Dienſtag
iſt das große BackofenGewölbe eingeſtürzt. Jn
den genannten drei Straßenzügen, ſowie in der
Sangershauſenerſtraße gleichen zahlreiche Häuſer,
von denen die Bekleidung herabgeſtürzt, Fenſter und
Thüren ſchief hängen, mit ihren abgeſteiften Fenſter
und Thüröffnungen förmlichen Ruinen.

Naumburg, 9. Nov. Die Nachricht über
das Befinden des hieſigen Landgerichts Chef Präſi
denten Werner haben wir und jedenfalls auch
alle übrigen Blätter dem „Berliner Tageblatt“
entnommen. Wie jetzt mitgetheilt wird, beruht die
Nachricht dieſes Blattes auf Unwahrheit.
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Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und FamilienNachrichten.
Domr. Getauft: Guſtav Walter, S.

des Lohnkellners Reichſtein. Getraut:
der Kgl. Lieutenant der Reſerve Wolf Heinrich
Julius Karl Ferdinand von Helldorff in
Runſtedt mit Frau Dorothee Eliſabeth Juliane
von HolyPoniecitz, hier.

Etadt. Getauft: Karl Hermannn, S.
des Fabrikarb. Sommerlatte; Guſtav Otto,
S. des Schloſſers Heinrich, Eliſe Jenny, T.
des Tiſchlers Bönicke; Karl Alfred Curt,
unehel. S. Johannes, S. des Kaufmanns
Lobenſtein; Emma Hedwig Martha, T. des
Fabrikarb. Laue; Bertha Louiſe, T. des
Fabrikarb. Prange; Marie Martha Frieda,
T. des Schloſſers Teutſch; Hermann Otto,
S. des Geſchirrf. Eisfeld; Otto Willy, S. des
Handarb. Vollrath. Beerdigt: ein
unehel. S. die älteſte T. des Metalldrehers
Gundermann.

Stadtkirche. Donnerstag abends
J Uhr Gottesdienſt. Diac. Schollmeyer.

Reunmarkt. Getauft: Guſtav Adolf
Hefnann, S. des Handarb. Schönbrodt;
Bertha Ling, T. des Handarb. Hoffmann
Marie, T. des Fabrikarb. Quoſig.
Beerdigt: der jüngſte S. des Fabrikarb.
Hering.

Altenburg. Getauft: Otto Wilhelm
Paul, S. des Kutſchers Vatter.

Todes Anzeige.
Nach kurzen ſchweren Leiden entriß

uns am Sonntag Vormittag 10 Uhr
der unerbittliche Tod unſere liebe

J älteſte Tochter und meine innigſtgeliebte

S theure Braut

Mlisabeth
Z im Alter von 21 Jahren 1 Monat

Dies zeigen allen Freunden und
Bekannten auf dieſem Wege an.

Um ſtille Theilnahme bitten
Familie Meuteas el
Hermann Bee

als Bräutigam.
Merſeburg, den 11. Novbr. 1895.

S Die Beerdigung findet Mittwoch
S Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe
J aus ſtatt.

Eivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 4. bis 10. November 1895.
Eheſchließungen: der Kgl. Lieutenant

der Reſerve Wolf Heinrich Julius Karl
Ferdinand von Hebldorff mit Dorothee
Eliſabeth Juliane von HolyPoniecitz, in
Runſtedt.

Geboren: dem Schneider Raabe ein S.,
Saalſtraße 13; dem Dreher Richter ein S.,
Moltkeſtraße 1; dem Anſtreicher Förſter ein
S., Naumburger Straße 1b; dem Polizei
Sergeanten Berndt in Halle a. S. eine T.,
gr. Sixtiſtraße 1; dem Fabrikarb. Günther
eine T., Roſenthal 2; dem Maurer Schmidt
eine T., Friedrichſtraße 7; dem Lehrer
Dietrich eine T., Krautſtraße 14; dem
Handarbeiter Becker eine T., kl. Sixtiſtr. 10;
dein Kgl. Premier Lieutenant Graf F. zu
Rantzau l. eine T., Clobigkauer Straße 20;
dem Bäckermeiſter Weber eine T., Breiteſtr-
20; dem Handarbeiter Warnicke ein S.
Breiteſtraße 3.

Geſtorben: ein unehel. S., 3 J.;
des Fabrikarb. Hering S., 2 M., Neumarkt
53; die Wittwe Voigt geb. Reinsdorf, 75 J.
ſtädt. Krankenhaus.

und worsofſeel erhalten Sie auf
Wunsch den reieh leiten
Hewhbss- u. Wüämter-Casalog,
sowie Proben sämmtlicher Artikel.

Hervorragende Neuheiten

in Jaekes, Rogenmnüäutelmn,
Vinhäöngen, Capes, Abend-

mämkteln, BonneHorgenröeken, Vnter-
wöeken, Mädehen- und Lina
hen Confeetion, Sesdem-
wWasawen, Kleidergsoſenm,
elzwoasawen, Damen

und Weſsswanrem-
Die Preise sind aner-

Kaunt die billigsten.
Versand- u. Geschäfts- Haus

J. Dowin Hallo a1.9

Grösstes Waaren aus
der Provinz Saensem.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Der Schmiedemeiſter Wilhelm Stutz in

für den Schaubezirk Wehlitz beſtehend
aus den Ortſchaften Beuditz, Ermlitz
Rübſen, Oberthau, Raßnitz, Röglitz
Wehlitz und Weßmar angeſtellt
worden.

Merſeburg, den 6. November 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Der Entwurf des Haushalts- Etats der

Stadt Merſeburg für das Rechnungsjahr
1898/97 wird der Vorſchrift im S 66 der
Städte Ordnung gemäß 8 Tage lang im
CommunalBüreau zur Einſicht aller Ein
wohner der Stadt offen gelegt.

Merſeburg, den 10 November 1895.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoeh 13. November ew.,

vormittags 10 Uhr, werde ich im
Casimo hierſelbſt

I Schreibseceretär m.
41 Mtr. englischen
Lama

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 11. November 1895.

e er, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Fittwoeh den 43 «l vormüttags 40 Uhr, verſteigere ich im

Caſino hier
zwangsweiſe: verſchied. Möbel

2) freiwillig: ca 20 Damenregen
mäntel n. 10 Damenwinter-
mäntel und Capes- Kragen

Merſeburg, den 11. November 1895.
Tauehmiüsz, Gerichtsvollzieher

Aurctiom.
Fsstweoeh den 93. c. vormüttegs 98 Unr, verſteigere ich im

Caſino hier freiwillig
1 complete Stiftendreſchmaſchine
für Hand und Göpelbetrieb

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 9. November 1895.

Tauehnmitz, Gerichtsvollzieher.

Hausverkauf.
Mein

Markt Mr. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Strafe 35

Wwe. Kmalie Steckner.
5 6„Kitten“,

großartiges Jagd und Renn
D. pferd, 7 Jahre alte braune

engliſche Stute, a. d. Gentte
Zittella, v. Blair Athol, weil überzählig ſofort
zu verkaufen. Stammbaum vorhanden.

Markranſtädt, Bahnhofſtr. 3, J.

Beſtgelegenſtes Motel in volkreichem
Städtchen a. d. Bahnlinie Eisleben -Staßſurt
z. Mk. 65000 zu verkaufen.
Zum hbusela, Oberrentmeiſter, Dortmund

Ein Paar hochfeine Länfer
ſchweine ſtehen zum Verkauf

Amtshänſer Nr.

im braunner Walla ch
m. ein junger Augkund
ſind zu verkaufen in Zöſchen Nr. 64

im grosses Wasserfass miteiſernen Reifen iſt zu verkaufen
Anuuenſtraßze 9, II.

5000, 6000, 15000
u. 50 000 Mk.

G per 1. Januar und 1. April 1896
auszuleihen. Näheres bei

Frled. M. Kunth.
Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind
jederzeit zu beziehen

Weiſzenfelſer Straße 2, I.
Freundliche Wohnung für 100 Mk. an

ruhige Leute zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen Oelgrube 15.
Eine möblirte Wohnung

iſt zu vernktethen und 1. Dezember zu beziehen
Karlftrafßze 19, 1 Treppe.

Freundliche Schlafſtelle offen
Windherg 40.

Eine auſtändig möblirte Stube

mit Kammer iſt zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Steinſtraße 1, 1. Etage.

Beuditz iſt als öffentlicher Fleiſchbeſchauer!

e

Aus Dänemark und Schweden trifft
am 13. d. BI. ein großer Trausport

beſter hochtragender u friſchmilchender

Kühe
bei mir ein und bin ich durch beſonders günſtigen

Einkauf in der Lage, ſolche preiswerth zu verkaufen. Eine 10 tägige Ougrantaine,
die die Kühe auf den Einfuhrplätzen durchzumachen haben, bietet vollſtändige
Sicherheit gegen Vinschleppung von Maul- und KIauenseuehe.

Moritz Sohloss, Halle a Köuigſtr. 62.
Zuchtvieh Jmportgeſchäft.

Fernſprecher 560.
[48548]

Gotthardtsstrasse 5
iſt der Uhrmacher- Laden nebſt Wohnung
zu vermiethen und 1. April 1896 zu beziehen.

Sehönhbherger-Rudolt Mosse,
I A L X a. S., am RMarkt,
beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Nebenkoſten,
Anzeigen jeder Gattung,

B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,
Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An
ind Verkäufe c.

an alle Zeitungen
des In und Auslandes.

BHelege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge
unentgeltlich.

Fernſprecher 151.

Selbſterngekochtes e

a r ſal.
Heinrich Müllor,

Windberg Nr. 8.

Vlsitenkarten,
elegant und billig, fertigt

W. Kariüus, Brühl 17.
Robert Heyune's

KinderRährzwieback
iſt der beſte und villigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten a 15 Pf. und

30 Pf. zu verkaufen bei Herrn euzk
erger, Nenmarkt-Drogerie.

geläuſige

Das Sprechen
Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. engl.

und franz. Sprache (bei Fleiß u. Aus
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen
durch die in 44 Aufl. vervollk. Ori
ginalUnterrichtsBriefe nach der Me

thode TouſſaintLangenſcheidt.

S Probebrjefe à I Mark.e Langenscheidte Verl.-Buchhädlg.,
Berlin S 46, Hallesche Strasse 1I7.

E Wie der Prospent durch Namens-
angabe nachaveist, haben Viele, die nur diese
Briefe (nicht mündlichen Vnterricht) be-
nuteten, dus FPwamen als Lehrer des Enqti-

echen und Franösischen gut bestanden.

Prachtvolle ahnen Margarine, im Ge
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Taſelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte- franco Nachn.

Mk. 7,50 Otto Bauer. Cöthen i. A. 32.

209069909060960
S Pſannen und Sprihuchen 8
O empfiehlt

S Gustav Schönberger juv.
G

Dankſagung.
An Herrn Br. re Bolbeding,

homöopath. Arzt in Düſſeldorf. Mit
größter Freude theile ich Jhnen mit, daß
meine Tochter Katharing, 5 Jahre alt, in
Zeit von zwei Monaten, in welcher Sie das
Kind in Behandlung hatten von der
tückiſchen Krankheit (Kaochentuberkuloſe) geheilt
iſt, trotzdem ich vorher ſchon verſchiedene
Aerzte in Anſpruch genommen hatte, die dem
Kinde nicht helfen konnten. Jch ſpreche
Jhnen daher meinen Dank aus und können
Sie es in Jhren Atteſten aufnehmen.

Caſp. Heinrich,
Neuenhaus. NeuwerkHofer, Hausnummer 139.

Kr. W. Gladbach.

Ohme Bisfco.
Geſ. v. e. J. Hamburger Hauſe noch einige

reſp. Herren z. Verkauf von Cigarren an
Private, Wirthe c. Vergtg. Mk. 1500, od.
hohe Proviſion. Off. u. A. G. G85 an
Haaſenſtein Vogler, A. G, Hamburg.

empfiehlt

e

Cinen küchüigen Schuhmachergeſellen

ucht für dauernde Beſchäftigung)aſtigung
Wramz Stelm er.

Junge feißte Faſanen,
Rügenwalder Gänſepökelſteiſch,

Rügenwalder Gänſebruſt
und Gänſefett,

echtes Zamburger Rauchfleiſch,
echtestraßburgerGänſeleberpaſteten,
echte Straßburger Gänſeleberwurß,

friſche Sütze
fcht C. L Zimmermann.

Wer
Husten Hat,

vsrsohleimat oder heoigor i auchedie untibertrogenon a r lerer
wirkenäenMalz Zzwiebel Bonbons

(R. Musehe, Cöthem)
die als ein Radikal ittol ärztlich warm em
pfoblen werden. Packete à 25 u. 50 Pfg. nur bei

Osear Lebert. Burgrafze.
e

n h h n n nPlIaKate,
AdressKarten mit Ansiteht,

Verlobungs-, Visiten-
und GratulationsKarten,

ſowie Kuthographien in Schrift
und Zeichnung

fertigtdie Steindruckerei
von A. Wrrülhanse,

Burgſtraße Ar. 3.
e

n n n n hAls ärztlich geprüfte Maſſenſe
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Frau Sophie Klee,
Hälterſraße 12 a.

Auch bringe ich den geehrten Herrſchaften
meine Dampfhade- Anstalt mit
Maſſage und Einpuckung in empfehlende
Erinnerung.

Diese feinen Thee's Mk. 2,50 bis Mk. 7,
per vuss. Pfund v. 410 Gr. wnerretehs
mm Gesehmsaeßk a. Aroma empfehlen
Bed. Hiekethier, Fr. sehreihberw,
Conditor. (H. 62491 b.

S Alle Sorten ranmge-
Kronen und Kreuze,

ſowie alle anderen Rinckewetenm liefert
billigſt und geſchmackvoll

Oswald Sohumann,
Handelsgärtner,

Unteraltenburg, Winkel G.

Jtets scharf! 9
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktjsche für glatte
Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt 6Goe.
S Berlin. Schiffbauerdamm 3.
Sauerkronl ff.

ſelbſt eingemacht, a Pfd. 5 Pf, empfiehlt
Roßmarkt 9. Friederike Vogel.

Heute Dienſtaghusſhlahiene Wurſt.

Bieliäg, Lindenſtraße 12.
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Se. Königl. Hoheit
Grossherzog von Baden

beste Mittel?
schnelle Hiltes? Was ist bei Erkrankungen aieser Art das bewährteste, das

gar nicht bewähren, in vielen Fällen sogar nachtheilig auf den Magen oder andere
gesunden Organe wirken. Von den aus natürlichen mineralisehen Salzen hergestellten

da alle anderen (insbesondere Künstlichen Präpaärate etc.) sich nur theil weise oder

Präparaten aber ist, wie Aerzte und Laien rückhaltslos anerkannt haben, das Beste:

Fay's äohte Sodener Mineral-Pagtillen.

WFayſs ächte

In der rauhen Jahreszeit sind Erkrankungen der Ath-
muungsorgane, speciell des Halses und des Kehlkopfes die
häufigsten und Verbreitetsten Uebel und fordern Katarrho
des Ualses, des Kehlkopfes und der Lungen, Kusten, Kench-
husten der Kinder, Verschleimung etc. von der gesammten
Menschheit in überreichem Maasse ihren Tribut.

Was leistet in diesen Erkrankungställen sichere und

Die Wissenschaft antwortet: „Die natürlichen mineralischen Salze“,

gesteſlordre
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e l9 Es ist, selbstverständlich. dass Fay's ächten Sodener Mineral-Pastillen
die Anerkennung nicht ausgeblieben ist, und greifen wir heute aus e
von Attesten und Anerkennungsschreiben nur obiges heraus, durch V olches
die Güte von Fay's üchten (aber nur dieser Sodener Mineral-Pastillen unwider

D. leglich documentirt ist, und welches den Beweis erbringt, Wie hoch

3 Fay's sebte Sodener Mineneaſ-Pestillen
S es2 im den höchsten IKKreisen e

geschätzt werden. l
VAV's Achte

Sodener Mineral-Pastillen
sind in allen Apotheken, Progerien u. BAN's ächte
Mineralwasserhandlungen à 85 Ptg.per Schachtei erhattuch. Sodener Mineral-Pastillen

t

tg.

Heute Dienſtag
Schlachtefeſt.

Julius Grobde, Saalſtr.

BitteMit dem nahenden Weihnachtsfeſte kommen
auch wir mit der Bitte, uns wie alljährlich zu
elfen, den Kleinen in der Altenburger

derbewahranſtalt zu beſcheeren und uns
Geld und Sachen dazu zu ſchicken.

Das erſte Nähen iſt am Dienſtag den
12. November, nachmittags 3 Uhr, bei
Frau Stadträthin Berger.

Gaben nehmen gern in Empfang
M. Blaucke. Ch. Grumbach.

H von Kathen. O. von Kehler.
M. Schönberger. A. Echraube.

K. von Tiedemann

Theater in Merſeburg.
(Faiſer Wilhelms- Jalle.)
Hienstag den 42. November,

abends s Uhr.
einmaliges Gaſtſpiel vom Operetten

Perſonal vom Stadttheater in Naumburg.

Die Mledermaus,
Kom. Operette in 3 Akten von Strauß.

„„Edelwweisss,
Malle a. S. Niemeyer- Str. 16.

7 Min. v. Bahnhof.
Eleganteſte Damenbediennng.

Tiefer Keller.
Zu meinem heute ſtattſindenden
Kirmessschmaus

lade meine werthen Freunde und
Gönner hiermit nochmals freund
lich ein. Hochachtungsvoll

A. Kohlhavelt.

iſt das anerkannt

beste HKinmdermährmittel.

daß die dem Hafer eigenthümlichen Vorzüge mit hohem Nährſtoffgehalt verbindet

Kheintsehe Präservenſabrik Kaffeuf e Co., Koblemz.
Ueberall erhältlich.

Sonnabend den 16. November, abends 8 Ubr,
im großen Saale der Reichskrone

wiſſenſchaftlicher Vortrag
über das Thema:

wendige Reform des Jrrenweſens“.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.

Der Vorstancl.

Verein für naturgemäße Geſundheitspflege

vom Sanitätsrath Dr. Bilfinger aus Stuttgart

„Die naturgemäße Verhütung u. Heilung W 30
der Nervenkrankheiten und die noth San d

Fonnerstag den 14. Rovbr.,
abends 7 Ahr,

in Lal. SchloßgartenPavillon

erſtes KünſtlerConcert

Fräulein Clara von Semnſft ſingt
Lieder von Marcello, Schumann, Franz,
Brahms, von Keudell, Leſchetitzky, Reimann.

Herr Ermess Huteheosom ſpielt
CElavierſtücke von Beethoven, Schumann,
Schubert, Brahms, Chopin.

Abonnements Billets zu allen 3 Con
certen à 6 Mk., Eintrittskarten zum erſten
Concert à 3 Mk. in der Stollbergſchen
Burhhaudlung.

Zauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Den geehrten Mitgliedern hierdurch zur
Nachricht, daß am Donnerstag den
14. November er. von abends
7 Uhr aBb, das

Herbſtvergnügen,
beſtehend in Concert, Theater und Ball,
in den Räumen des Tü volles abgehalten
werden ſoll und laden wir unſere Mitglieder
nebſt Angehörige dazu ergebenſt ein.

Der Vorfſtand,

Hohenzollern,
Mittwoch 6 Uhr

Pökelknochen.
KRieh. Nürnberger.

Hnbold's Reſtanration,
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Zur Zufriedenheit.
Mittwoch Sohlachtefest.

K. Rudolph.

Mission426,50 Mk. konnte ich als Ertrag unſerer
Miſſionslotterie nach Berlin einſenden. Allen,
die dazu geholfen haben, berzlichen Dank!

Werther, Paſtor.

Metalldreher gesucht.
BrandtBaranski, Markrauftädt.

Eisendreher gesucht.
Brandt e Baranskſ, Markrauftädt.

Suche ein kräftiges

Hausmädchen,
welches auch in der Behandlung der Wäſche
erfahren iſt.

Antritt am 1. Januar.
Frau Kosa Sehmasdds,

Halleſche Str. 24.

Einemahelige Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Adreſſen mit
Lohnanſpruch in der Exped. d. Bl. abzugeben
unter Chiffre A. Z. 45.
Suche no 53r W äschem.

Wittwe A. Twarg,
große Sixtiſtraße Nr. 13.

Ein kleiner gelber Hund iſt zugelanfen
Neumarkt 79, parterre.

Ein roth und weißgeflecktes Taſchentuch.
in welchem 3 Mk. Geld gebunden waren, am
Sonnabend auf dem Wege vom Neumarkt,
Oberburgſtraße, Dom, Schulſtraße bis SchulGeh. Hofrath Profeſſor Dr. R. Fresenius ſagt: Raffauf S Hafermehl iſt platz verloren gegangen Bitte abzugeben

als ein aus einer guten Haferſorte hergeſtelltes, rationell bereitetes Präparat zu bezeichnen, gegen Belohnung Krautſtraßze Nr. 15.

Franz Peter
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

vom 3. bis mit 9. November 1895.
1460 bis 18, Mk.
13,50 bis 12,60

Gerſte, o 17, bis 12,Hafer, do. 14, bis 11,50
Erbſen, do 15, bis 13,
Linſen, do 30, bis 12,Bohnen, do. 20, bis 14,
Kartoffeln, do. 4,50 bis 4Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,301/20 bis 1,10
140 bis 1,20

böpſenfleiſch, do. 1,30 bis 1,20
albfleiſch, do, 1,30 bis 1,20

Butter do. 2,40 bis 2,20
4380 bis 4,40
4,50 bis 4,20
4, bis 3,60

Marktpreis der Ferken
in der Woche

vom 3. bis mit 9. November 1895
pro Stück 4,50 Mk. bis 10,50 Mk.

S Mit Recht kann die Jmkerei von

Stickmuſter-
Vorzeichnungen

Meuſchauer Straße 6.

Rindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohönberger jun,

W. Evers, Zeven (Lüneb. Haide), als eine
der größten und reelſten von Norddeutſchland
bezeichnet werden. Auf die der heutigen
Nummer beigefügte Beilage derſelben wird
noch beſonders aufmerkſam gemacht.

Der ine Beitage.
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Beilage zu Nr, 250 des „Werſeburger Correſpondent“ vom 12. November 1895.

Provinz urd Umgegend.
[I Halle a. S., 10. Noo. Der Verband der

Mühlenbeſitzer in der Provinz Sachſen und
in Anhalt hielt hierſelbſt ſeine gut beſuchte Jahres
verſammlung ab. Nach dein Kaſſenberichte betrugen
die Einnahmen im letzten Verbandsjahr 1609 Mk.,
denen 867 Mk. an Ausgaben gegenüberſtanden.
Der vom Vorſitzenden, Herrn BanſeMeisdorf,
erſtattete Jahresbericht brachte im großen Ganzen
für den Verband Erfreuliches, nur in der Handhabung
der Sonntagsruhe ſei noch noch nicht vollige Klar
heit geſchaffen, was bei anderen Jnduſtriezweigen auch
zutrifft. Hierauf wurden die durch die ſich ſo rapid
verbreitende Mehlmoitte entſtandenen Schäden im
Müllereigewerbe beſprochen und beſchloſſen, den
Hauptverein zur Ausſetzung eines Preiſes für
die beſte MehlmottenVertilgungsart zu veranlaſſen.
Ueber das Thema: „Brennende Fragen im Müllerei
gewerbe ſpeziell: „Wie iſt der Anwendung der
ſogen. Baiſſe- Klauſel entgegenzuarbeiten ließ ſich
Herr Director v. d. Wien gaert des Näheren aus.
Das Eanze gipfelte darin, daß man mit der Be
ſeitigung der Baiſſe-Klauſel auch den Ter minhandel
auf das wünſchenswerthe Maaß zurückzuführen hofft.
Schließlich wurde noch eine Reſolution angenommen,
die ſich für die Ausdehnung des Seeausfuhrtarifs
auf den Export über die trockene Landesgrenze
ausſprach.

Hälke, 10. Nov. Unſere Polizei hat zwei
jugendliche Burſchen als dienigen ermittelt, welche
in höchſt raffinirter Weiſe ein Sparkaſſenbuch
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe gefälſcht hatien
und darauf Geld erlangen wollten. Der eine der
Gauner hatte ſeinem Bruder den Winterüberzieher
entwendet und ſolchen auf dem Leihamte verſetzt
Von dem Erlös zahlte er auf der vetr. Sparkaſſe
4 Mk. ein, machte aus der „4“ eine „400, ſchickre
einen Dienſtmann mit dem Buche nach der Sparkuſſe
und wollte die Kleinigkeit von 400 Mk. erheben
laſſen. Hier kam der Schwindel ſofort heraus und
es währte nicht lange, da ſaßen die beiden Gauner
hinter Schloß und Riegel.

Belleben, 9. November. Am Donnerstag
Nachmittag 6,55 traf der Kaiſer, von Potsdam
kommend, auf hieſigem Bahnhofe ein, um ſich nach
Pießdorf zu begeben, wohin er von ſeinem Haus
miniſter, Exc. v. Wedell, zur Jagd geladen war.
Dem kaiſerlichen Zug, der aus 5 langen Salonwagen
beſtand, entſtieg Se. Majeſtät der Kaiſer
elaſtiſchen Schrittes und wurde von Herrn von
Wedell, ſowie anderen hohen Herren empfangen.
Von nicht endenwollenden Hurrahrufen begrüßt, fuhr
der Kaiſer bald darauf unter Glockengeläute und
Völlerſchüſſen durch Belleben, das in reichem Blumen
Flaggen und ſonſtigem Schmuck prangte. Der
Kaiſer fuhr im zweiten offenen Wagen, zur Rechten
ſeines Gaſtgebers des Herrn Hausminiſters ſitzend,
und grüßte huldvoll dankend nach allen Seiten.
Vom Bahnhof bis zum Lorf bildeten die zahlreich
mit Muſikkapellen erſchienenen Schützen, Kriegerver
eine und Feuerwehren aus Alsleben, Gerbſtedt,
Sandersleben, Hettſtedt und den Ortſchaften der
Umgegend Spalier, im Dorfe die Bellebener Schul
jugend mit Lampions. Vom Alslebener Neuſtädter
Geſangverein wurde eine Serenade geſungen. Den
Glanzpunkt der Jllumination und Decoration über
haupt bildete wiederum die Zuckerfabrik Belleben.
Hunderte von Glühlämpchen, je eines zur Rechten
und Linken eines Emblemes und große Bogenlampen
erleuchteten die Straße faſt tageshell. Auf einem
aufgeworfenen Wall war eine reizende Hohenzollern
burg modellirt, die durch electriſches Licht erhellt,
ſich ganz prachtvoll ausnahm. Weiter hinten ſah
man große Pechpfannen lodern. Die Zuckerfabrik
ſelbſt war feenhaſt erleuchtet. Die ganze Straße
hier vorüber war eine vollſtändige Allee vpn Tannen
ünd Ehrenpforten. Alles machte einen herrlichen
Eindruck. Zur Jagd, die geſtern, Freitag, ſtattfand,
fehlte allerdings diesmal das Kaiſerwetter, bald nach
Beginn derſelben fing es an zu regnen. Die Jagd
dauerte bis Nachmittag gegen 3 Uhr. Die Abreiſe
Sr. Majeſtät von Belleben erfolgte geſtern Abend
nach 8 Uhr.

Erdeborn, 8. Nov. Heute Morgen legte
der Lehrer Sauer von hier Hand an ſein Leben.
Man fand ihn mit einer anſcheinend recht ſchweren
Schußwunde in der Gegend der rechten Schläfe in
ſeinem Garten liegend und ordnete alsbald ſeine
Ueberführung nach der Königlichen Klinik in Halle
an. Nach der eigenen Angabe des Mannes, dem
ſonſt der beſte Leumund zur Seite ſteht, iſt die
Veranlaſſung zu der verabſcheuungswürdigen That
ein in Umlauf geſetztes Gerücht geweſen, durch
welches ſich derſelbe in ſeiner Ehre gekränkt fühlte.
Die Verletzung ſoll eine directe Lebensgefahr aus

ſchließen (Hall. Ztg.)t. Piesdorf. Auf der am 8. Novbr. auf der
Beſiung des kaiſerlichen Hausminiſters Excellenz

von Wedell abgehaltenen Jagd wurden nach der
Ztg. bei regneriſchem Wetter 1096 Haſen, 96

aſanenhähne, 9 Rebhühner und 13 Kaninchen ge
ſchoſſen. Davon erlegte Se. Maj. der Kaiſer 294
Haſen, 66 Faſanen, 6 Rebhühner und 3 Kaninchen

t Leipzig, 8. Nov. Dr Haushaltsplan
für 1896 fordert bei einer Einnahme von 10 685 000
Mk. eine Ausgabe von 20381000 Mk. Es bleibt
demnach ein Fehlbetrag von 9 696 000 Mk. zu decken
durch 1550 000 Mk. Grundſteuer, 250 000 Mk.
Beſitzwechſelabgabe und 7896 000 Mk. Einkommen-
ſteuer. Die letzte Ziffer ergiebt für die Steuerzahler
das unangenehme Faktum der Erhöhung um eine
Steuereinheit (15 gegen 14). Die dem Präſidenten
und dem Oberreichsanwalt des Reichsgerichts über
reichten Ehrenbürgerbriefe der Stadt Leipzig
erforderten einen Koſtenaufwand von 1400 Mk.

t. Chemnitz, 6. November. Jm Chemnitzfluſſe
unterhalb der Naturheilanſtalt wurde geſtern Nach
mittag eine anſchwimmende Frauensperſon
durch zwei Herren mittels Hakens ans Land ge
fördert. Ein Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche
an, die auch nach längerer Zeit von Erfolg gekrönt
waren. Jn der vom Tode Geretteten wurde ein
13 jähriges Schulmädchen ermittelt, welches aus
Furcht vor Strafe wegen eines geringen Vorkomm
niſſes den Tod im Waſſer geſucht hatte.

Leeglnachhrigten.
Merſeburg, den 12. November 1895.

Herr Alfred Henſchel hier, Steinſtraße 9,
ſtellte uns jüngſt eine Spiritus-Gasglühlicht
Lampe vor, die die vielfach ventilirte Frage, ob
auf dieſem Gebiete von den Technikern etwas zu
hoffen iſt, zu bejahen ſcheint. Die Lampe hat die
Form einer größeren Tiſchlampe, ihr Keſſel faßt ca.
1 Liter deuaturirten Spiritus, der völlig exploſtons
ſicher eingeſchloſſen iſt. Die Erzeugung des Gaſes
erfolgt in einem mit dem Spiritusbehälter durch 5
Röhrchen verbundenen kleinen metallenen Ballon,
unter dem eine Spiritusdochtflamme brennt. Schon
nach wenigen Minuten iſt Gas vorhanden und das
Glühlicht kann angezündet werden. Vaſſelbe giebt ein
ſchönes, helles Licht bei geringer Wärmeausſtrahlung
und verurſacht pro Stunde einen Koſtenaufwand
von etwa 2* Pfg. Wenn ſich dieſes Spiritusgas
glühlicht auch nicht mit dem Auer'ſchen Gasglühlicht
meſſen kann, ſo reicht es doch nahe an deſſen Licht
ſtärke heran und dürfte deshalb in Häuſern ohne
Gasleitung und in ländlichen Ortſchaften als eine
recht willkommene Verbeſſerung auf dem Gebiete
des Beleuchtungsweſens begrüßt werden.

Ueber die Controle der Jagdſcheine
haben nach der „Schleſ. Ztg.“ die Miniſter des
Innern und der Landwirthſc aften und Forſten einen
Runderlaß verfügt, um eine gleichmäßige
Handhabung der Controle zu veranlaſſen.
Die Gensdarmen oder die ſonſt revidirenden Organe
ſollen hinſichtlich der zu coutrolirenden Perſönlich-
keiten keinen Unterſchied machen und keine perſönlichen
Rückſichten walten laſſen. Die Landräthe ſollen die
Gensdarmen anweiſen, bis auf weiteres in jedem
Falle, wo ſie Perſonen bei Ausübung der Jagd
betreffen, die Jagenden nach dem Beſitze eines
vorſchriftsmäßigen Jagdſcheines zu fragen und ohne
Rückſicht der Perſon Contraventionsfälle zur Anzeige
zu bringen. Auch die Gäſte des Kaiſers auf Hof
jag den ſollen mit ausdrücklicher Genehmigung des
Kaiſers mit einer Reviſion der Jagdſcheine nicht
verſchont werden. Von dem Verlaufe und dem
Ergebniſſe der Jagdſcheinreviſionen auf Jagden, an
welchen der Kaiſer theilnimmt, iſt den Miniſtern
alsbald Anzeige zu erſtatten.

Mit verbotenen Lotterielooſen wird
gegenwärtig das Publikum förmlich überſchwemmt.
Die auswärtigen Kollekteure verſenden die Looſe in
geſchloſſenem Umſchlage und bitten um Rückſendung,
falls das Spielen nicht beliebt wird. Die Empfänger
derartiger Sendungen ſind zur Rückſendung nicht
verpflichtet, können vielmehr die Briefe und Druck
ſachenOfferten, nachdem ſolche geöffnet ſind, an
jeden Briefträger oder am Poſtſchalter zurückgeben.
Eine geſetzliche Beſtimmung lautet dahin, daß „Sen
dungen, welche Looſe oder Anerbieten zu einem
Glücksſpiele enthalten, an welchem der Empfänger
nach den Geſetzen ſich nicht betheiligen darf, als
unbeſtellbar zu behandeln ſind, wenn ſolche Sen
dungen ſogleich nach geſchehener Eröffnung an die
Poſt zurückgegeben werden. Geſchieht dieſes, ſo ver
anlaßt die Poſt alles Weitere.“

Am Sonntag Abend gegen 7 Uhr wurden
die zahlreichen Gäſte des Reſtaurants Bellevue
vor dem Klauſenthore durch die Nachricht in Schrecken
verſetzt, daß in der inneren Stadt Feuer ausgebrochen
ſei. Sofort brach Alles auf und eilte in überſtürzter
Haſt der Stadt zu. An der Klauſe hörten mehrere
der Bellevuegäſte das Feuerſignal blaſen, was den

Jrrthum noch mehr beſtärkte. Jn der Stadt außer
Athem angelangt, erfuhren hier die Geängſtigten,
daß ſie einem blinden Lärm zum Opfer gefallen
waren. Hoffentlich wird dieſer ſonderbare Scherz
von der Polizei etwas näher unterſucht und der
Urheber deſſelben wegen groben Unfugs zur Ver
antwortung gezogen.

Die Hoſpitalitin A. ſtürzte geſtern im Hoſpital
zur Treppe hinunter und mußte infolge deſſen dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden.

Am Sonnabend Abend gegen 6 Uhr wurde
in der Lindenſtraße die 7 jährige Tochter des Hülfs
telegraphenboten Sch. von einem ſchweren Wagen
überfahren und an einem Arm erheblich verletzt.
Das unglückliche Kind mußte ſofort in ärztliche Be
handlung genommen werden. Ob den bis jetzt noch
unbekannten Geſchirrführer, der ſchnell gefahren ſein
ſoll, eine Schuld trifft, wird die Unterſuchung er
geben. Gegen denſelben ſpricht die Thatſache, daß
er nach geſchehenem Unfall eiligſt davongefahren iſt,
ohne ſich um das überfahrene Kind zu kümmern.

Jn der Kaiſer Wilhelms-Halle gelangt
heute, Dienſtag, Abend ſeitens des Operettenperſonals
vom Stadttheater zu Naumburg „Die Fleder
maus“, komiſche Operette in 3 Akten von Strauß,
zur Aufführung. Wie uns aus Naumburg von
geſchätzter Seite geſchrieben wird, hat der Leiter
dieſes Gaſtſpiels, Herr Theaterdirector Themme
daſelbſt eine gut eingeſpielte Geſellſchaft unter ſich,
die aus recht tüchtigen Kräften beſteht und nament
lich auf dem Gebiete der Operette recht ſehenswerthe
Leiſtungen zu bieten im Stande iſt. Wir dürfen
nach dieſer Empfehlung hoffen, daß die Naumburger
Künſtler eine Fledermaus- Vorſtellung liefern, die
ſelbſt unſer verwöhntes Publikum befriedigen wird.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
S Lützen, 10. Nov. Der Handarbeiter Kraatzſch,

deſſen Ehefrau längere Zeit von ihm getrennt
lebt, ſuchte dieſelbe geſtern Abend im hieſigen
Schulhauſe, wo die Frau mit Reinigen beſchäftigt
war, auf und ſchlug, als dieſelbe von ihm nichts
wiſſen wollte, mit einem Handbeile auf ſie ein,
Die Frau ſtürzte nach 6 bis 7 Hieben auf Hinter
kopf und Nacken bewußtlos und vlutüberſtrömt zu
ſammen und der Mörder in der Meinung, ſein
Opfer ſei todt, brachte ſich eine leichte Schnittwunde
am linken Arme bei und trank ein Fläſchchen
Jodtinktur. Mann und Frau wurden, wie die
Hall. Ztg. meldet, in das Krankenhaus gebracht.
Die Frau hofft man dem Leben zu erhalten.

(Aus vergangener Zeit.) Am 12. November
1870 kam es in der Nähe von Belfort zu zwei kleinen
Gefechten. General von Werder operirte gegen die Oſtarmee
und um deſſen Bewegungen auf Döle zu unterſtützen, ging
General von Tresckow mit 4 Battaillonen, 3 Schwadronen
und 8 Geſchützen über Clerwal am Doubs bis Jsle ſur
Doubs im Südwesten vor. Beide Orte wurden nach kleinen
Gefechten beſetzt, während die Mobilgarden nach Süden ab

In dieſen Tagen ſchneite es bereits tapfer in jener
egend.

193. Königlich Preußiſche Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Vierte Klaſſe.
19. Ziehungstag vom 8. November 1895.

Vormittag.
30000 Mk. auf Nr. 18031.
15000 Mk. auf Nr. 191516.
10000 Mk. auf Nr. 114126 210794,
5000 Mk. auf Nr. 71826 100560 169921 179452.
3000 Mk. auf Nr. 1767 22445 23816 26346 42366

51044 53450 73104 77528 99519 101711 101882 104639
112132 114523 124239 130137 131178 131801 133026
133940 137899 140949 148356 166777 168119 173785
174646 183236 188165 190456 192545 193580 203465
211089 221882 223855.

1500 Mk. auf Nr. 15347 18672 27685 38497 52169
61743 80729 86411 89340 90497 96051 98227 110680
128226 134731 137391 138218 141581 142769 151590
153145 164584 179378 190419 193900 200762 202983
210075.

Nachmittag
15000 Mk. auf Nr. 220286.
5000 Mk. auf Nr. 218908.
3000 Mk. auf Nr. 4572 15217 30597 41477 43603

47924 53702 70286 72261 95233 101657 110286 115788
115963 117134 119343 120783 121320 122752 125237
125721 127005 145902 149725 153129 164711 167886
173061 175838 179971 183877 191063 202298.

1500 Mk. auf Nr. 21605 62796 68596 69945 81033
87812 90117 96469 102000 113721 119071 129774 134943
135896 137601 145389 153497 156453 163322 174636
179855 201969 203095 216239 217620 221316 224905.

20, Ziehungstag vom 9. November.
(Schluß.)

10000 Mk. auf Nr. 123431.
3000 Mk. auf Nr. 281 7764 12928 20354 83517

91773 96318 127241 135612 136962 139150 142660
172823 175390 182945 198996 206905 217094.

1500 Mk. auf Nr. 12796 26948 30875 35583 43568
59156 112564 122966 134051 146312 166510 184775
197713 198715 224092 224117.



Vermiſchtes.
(Einen Kaſſenſchrank mit Dynaämit ge

ſprengt) haben Einbrecher in dem Bankgeſchäſte von
Hogg, Daly u. Comp. in Angeonda (Montana). Jn dem
Schrank befanden ſich 100000 Doll. in Gold. Die
Exploſion war eine ſo furchtbare, daß ein Theil des Sicher
heitsgewölbes einſtürzte. Der Hauptſchuldige und einer
ſeiner Mitſchuldigen wurde verhaſtet.

(GBootsunglück.) Elving 11. November. Beim
Kentern eines Bootes unweit Kahlberg ertranken drei in
dieſem befindliche Fiſcher, die ſämmtlich verheirathet ſind.
Die Leichen ſind noch nicht gefunden worden.

(Zwölf Jahre Zuchthaus.) Das Schwurgericht
in Stettin verurtheilte den Zimmermann Friedrich
Punzel aus Stecklin, der im Auguſt ſeine Ehefrau mit
einem Spaten erſchlagen hatte, zu zwölf Jahren Zuchthaus.

(Eine Reiſetaſche mit 33000 Fres.) und
Schriften wurde in der Nacht zum Freitag einer Dame
aus Konſtantinopel, Namens Labor, in dem von Zürich
kommenden Schnellzug in Linz aus dem Wagen erſter
Klaſſe geſtohlen, während die Beraubte im Schlafwaggon
der Ruhe pflegte. Verdächtig ſind zwei ruſſiſche Damen, die,
als der Diebſtahl entdeckt wurde, das Kupee verließen

Ein eigenartiges Jubiläum) konnte am
Dienſtag der Lehrer und Organiſt Berndt auf Helgoland
feiern. Er fungirte an dieſem Tage während ſeines
16 jährigen Aufenthalts auf der Jnſel zum fünf
hundertſten Male als Zeuge beieiner Fremden-
trauung. Jede derartige Handlung bringt ihm nach der
„Weſ. Ztg.“ eine Gebühr von 100 Mk. ein.

(Der Veſuv) iſt wieder in gefahrdrohender Thätig
keit. Die Lavaſtröme überſchreiten die Fahrſtraße von
Torre del Greco, die nach Ercolani führt. Man iſt der
Anſicht, daß der neue Ausbruch mit dem Erdbeben in Rom
in Verbindung zu bringen iſt.

(Der bekannte Hamburger Salondampfer
„Cobra“) iſt von der rumäniſchen Regierung gemiethet
worden und ſoll im Anſchluß an den neuen Luxuszug
OſtendeWienBudapeſtBukareſtConſtanza die Verbindung
zwiſchen Conſtanza und Konſtantinopel unterhalten. Die
„Cobra“ bleibt unter deutſcher Flagge.

(Ein vierſtöckiger unbewohnter Neubau)
ſtürzte am Sonnabend in Mainz in der Wallauſtraße zu
ſammen. Man vermuthet, daß zwei Dachdecker, welche auf
demſelben arbeiteten, unter den Trümmern begraben ſind.

Eine Familientragödie) wird aus Darmſtadt
gemeldet Der mit ſeiner Frau im Eheſcheidungsprozeß
ſtehende Landwirth Buſcher aus Eich drang Freitag Abend
in die Wohnung ſeiner Schwiegermutter, der Wachtmeiſters
wittwe Eyerdamm, und tködtete ſie durch einen Schuß in
den Kopf; auf ſeine fliehende Frau ſchoß er, ohne zu treffen.
Bei der Station Beſſungen ließ ſich der Verbrecher darauf
von einem Eiſenbahnzuge überfahren.

(Ein ruchloſes Eiſenbahn -Attentat) iſt
unweit der Station Monfalcone auf der Linie nach Trieſt
verſucht worden. Man fand dort kurz vor Anlaufen des
fälligen Morgencourierzuges vier große Dynamiikapſeln,
und zwar ſo auf die Schienen gelegt, daß ſie beim Druck
der Maſchine unzweifelhaft losgegangen wären. Wie
verlantet, ſoll das Verbrechen von italieniſchen Anarchiſten
geplant geweſen ſein. Es erfolgten bereits zwei Feſtnahmen.

Eine höchſt ſonderbare Anzeige) finden wir
in einem Berliner Blatte. Sie lautet: „Lebensgefährtin
geſucht, am liebſten einäugige. Offerten unter M. 465“.

Wahrſcheinlich bedarf der Heirathsluſtige einer Lebens
gefährtin, die immer ein Auge zudrückt.

(Durch den ſtarken Sturm win d) am Sonnabend
Abend wurde in Berlin das Gerüſt an dem Thurine der
im Bau befindlichen neuen Garniſonkirche an der Blücher
ſtraße in einer Höhe von 18 m umgeriſſen und ſtürzte
unter donnerähnlichen Krachen auf das Dach der Kirche,
welches erheblich beſchädigt wurde. Auch in der Mühlen
ſtraße wurde das Gerüſt eines Neubaues eingeworfen
und in anderen Stadttheilen zahlreiche Spiegelſcheiben
zertrümmert.

(Feuersbrunſt) Bei Gudon im Herzogthum
Lauenburg wurde das Gehöft Waſſerkrug durch Feuer
zerſtört. 53 Stück Vieh ſind hierbei verbrannt

(Mordverſuch.) Jn Roubait machte ein
entlaſſener Arbeiter einen Mordverſuch auf den Fabrikanten
Piſſon und verwundete denſelben lebensgefährlich.

Eine ſchreckliche Blutthat) verübte kürzlich ein
bisher unbekannter Menſch in einer der belebteſten Straßen
Roms. Der in der Druckerei von Kammer beſchäftigte
Cipriani paſſirte die Straße mit ſeiner Braut und trat in
einen Laden, während die Braut draußen wartete. Ein
Beiden gänzlich unbekannter Strolch rief dem Mädchen ein
Schimpfwort zu. Der herbeieilende Bräutigam ſtellte den
Unbekannten zur Rede, worauf dieſer ein Meſſer zog,
zuerſt die Braut in den Unterleib, dann den Bräutigam in
die Herzgegend ſtach. Der Mörder entkam, obwohl der ſich
in wenigen Sekunden abſpielenden That viele Menſchen
zuſahen. Cipriani iſt noch am Abend geſtorben, ſeine
Braut ſchwebt in Lebensgefahr

Des Kaiſers neueſtes Bild) wird in der
„Nordd. Allg. Zeitung“ ausführlich beſchrieben. Der
Kaiſer hat bei ſeiner letzten Anweſenheit in Kaſſel mehrere
Male das Atelier des ihm von ſeiner Gymnagfialzeit
bekannten Hiſtorienmalers Prof. Hermann Knackfuß beſucht
Wie man ſpäter erfuhr, handelte es ſich bei dieſen Beſuchen
vornehmlich um die weitere Ausgeſtaltung einer vom Kaiſer
entworfenen Zeichnung, von der, nachdem ſie vervielfältigt
worden, der Kaiſer von Rußland das erſte Exemplar
erhielt. „Völker Europas wahret eure heiligſten
Güter. Wilhelm I. R.“ ſo ſchrieb des Kaiſers Hand
unter den zeichneriſchen Entwurf. Dieſe vom Kaiſer
erdachte Compoſition iſt von Prof. Hermann Knackfuß
Kaſſel zu einem Bilde ausgeſtaltet worden, das in dem ge
nannten Blatte, wie folgt, beſchrieben wird: Auf einer
Felsplatte ſtehen, überſtrahlt von dem Lichtglanz des
Kreuzes des Zeichens, in dem allein Chriſten den Sieg
erkämpfen die allegoriſchen Geſtalten der Kulturvölker.
Jm Vordergrund Fran kreich; mit der Linken das Auge
beſchattend, glaubt es noch nicht recht an die Nähe der
Gefahr; Deutſchland hingegen, mit Schild und Schwert
gewaffnet, folgt aufmerkſamen Auges dem Anwachſen des
Unheils. Rußland, ein ſchönes, reichlockiges Weib, legt
traulich ſeinen Arm auf die Schulter der wehrhaften
Gefährtin Neben dieſer Gruppe ſteht entſchloſſen
Oeſterreich es ſtreckt ſeine Rechte ouffordernd
aus, um das noch etwas zögernde England für
die gemeinſame Arbeit zu gewinnen. Jtalien ſteht
zwiſchen Beiden und ſchaut gleich Deutſchland erregt
auf das drohende

Frauengeſtalten bilden zwei junge lockige Mädchett; ſie verſinn
bildlichen die kleineren Kulturſtaaten, auch ſie tragen Speere
in der Hand. Vor dieſer wehrhaften, vielgeſtaltigen Gruppe
ſteht der ungepanzerte, geſlügelte Erzengel Michael;
ſeine Rechte hält das ſlammende Schwert. Sein Antlitz iſt
der Frauenſchaar zugewandt; ſeine Züge ſpiegeln ernſte
Energie wieder, und ſeine ausgeſtreckte Linke, welche auf das
nahende Furchtbare hinweiſt, unterſtützt noch die Aufforderung,

zum heiligen Kampfe bereit zu ſein. Zu Füßen des Fels
plategus dehnt ſich die weite Ebene des europäiſchen Kultur
landes, ein majeſtätiſcher Strom durchrauſcht es, Bergzüge
begrenzen den Horizönt, und in der Niederung werden
Städte ſichtbar, aus denen Kirchen der verſchiedenen
Bekenntniſſe aufragen; im Vordergrund erſcheint
die Burg Hohenzollern. Ueber dieſe friedvollen
Gaue aber ballen ſich die Wolken des Unheils zuſammen;
dunkles, qualmendes Gewölk verſinſtert den Himmel. Der
Weg, den die heranwälzenden aſiatiſchen Horden nehmen,
wird von dem Flammenmeer einer brennenden Stadt
bezeichnet. Maſſige, zu hölliſchen Fratzen verzerrte Rauch
wolken entſteigen dem zerſtörenden Brande. Die drohende
Gefahr, in Geſtalt des Buddha thront in dieſem düſteren
Rahmen; ein chineſiſcher Drache, der den Dämon der
Vernichtung gleichſam verkörpert, trägt dies Götzenbild.
Jn unheimlichem Vordringen nähern ſich die finſteren
Gewalten den Ufern des ſchützenden Stromes; nur wenige
Zeit noch, und er iſt keine Grenze mehr. Die „Poſt“
meint, daß des Kaiſers Mahnung „vielleicht durch die ſich
von Zeit zu Zeit wiederholenden Niedermetzelungen der
Chriſten in China geweckt worden und jetzt zur That
gereift iſt.“ Der Kaiſer ſei dabei vielleicht von der
Erfahrung ausgegangen, daß Manifeſte und diplomatiſche
Drohnoten nach und nach ihre Wirkung verlieren und daß
eine Mahnung nur dann eindringen kann, wenn ſie, in
eine künſtleriſche Form gekleidet, den Betheiligten täglich
vor Augen gehalten wird.“ Das Blatt iſt im Buchhandel
erſchienen.

(Wie ſich die Zukunft unſerer Erde in einem
phantaſiereichen Kopfe malt,) iſt ſchon von vielen
Schriftſtellern erzählt worden. Beſonderen Anſpruch auf
Intereſſe machen aber jedenfalls die Gedanken, die ein be
deutender Gelehrter ſich darüber macht, welcher der Wiſſen
ſchaft neue Wege gewieſen hat. Der berühmte franzöſiſche
Chemiker Berthelot iſt ſolch ein Mann, und er hat
vor nicht langer Zeit ein Zukunftsbild entrollt, welches
jetzt angeſichts ſeiner Ernennung zum franzöſiſchen
Miniſter des Aeußern wieder in mehr als einer Be
ziehung intereſſant iſt. Die Chemie, ſo führte er in einer
Rede über die zukünftige Bedeutung dieſer Wiſſenſchaft aus,
hat in den letzten Jahrzehnten Großes geleiſtet, das iſt aber
nur der Anfang, bald werden viel bedeutendere Probleme
gelöſt werden. Um das Jahr 2000 wird es keine Land
wirthſchaft und keine Bauern mehr geben, denn die Chemie
wird die bisherige Bodencultur aufgehoben haben. Es wird
keine Kohlenſchachte, folglich auch keine Bergarbeiterſtreiks
mehr geben, denn die Brennſtoffe werden auch durch
chemiſche und phyſikaliſche Proceſſe erſetzt ſein. Zölle und
Kriege werden abgeſchafft ſein, die Luftſchifffahrt, die ſich
chemiſcher Stoffe als Bewegungsmittel bedient, hat dieſen
veralteten Einrichtungen das Todesurtheil geſprochen. Das
Problem der Induſtrie beſtehz darin, unerſchöpfliche Kraft
quellen zu ſinden, die ſich mit möglichſt wenig Arbeit
erneuern. Bisher wurde Dampf durch die chemiſche Energie
verbrannter Steinkohlen erzeugt, aber die Steinkohle iſt
beſchwerlich zu gewinnen und ihr Vorrath nimmt von Tag
zu Tag ab. Man muß daran denken, die Sonnenwärme
und die Hitze des Erdinnern zu benützen. Es iſt

unbegrenzte Verwendung zu nehmen. Einen Schacht von
3000 bis 4000 Meter Tiefe zu bohren, überſteigt nicht das
Können der heutigen, noch weniger der künftigen Jngenieure.
Damit wäre die Quelle aller Wärme erſchloſſen nimmt
man noch das Waſſer dazu, ſo kann man auf der Erde
alle erdenklichen Maſchinen laufen laſſen, und dieſe Kraft
quelle wird in Hunderten von Jahren kaum eine merkliche
Abnahme erfahren. Mit der Erdwärme würden ſich zahl
reiche chemiſche Probleme löſen laſſen, darunter das höchſte
Problem der Chemie, die Herſtellung der Nahrungs mittel
auf chemiſchem Wege. Jm Prinzip iſt es ſchon gelöſt
Die Syntheſe der Fette und Oele iſt längſt bekannt, bald
wird man auch die Zuſammenſetzung der Stickſtoffelemente
kennen. Das Lebensmittelproblem iſt ein rein chemiſches;
an dem Tage, wo man die entſprechend billige Kraft
bekommt, wird man mit Kohlenſtoff aus der Kohlenſäure,
mit Waſſerſtoff und Sauerſtoff aus dem Waſſer und mit
Stickſtoff aus der Atmoſphäre Lebensmittel aller Art
erzeugen. Was die Pflanzen bisher thaten, wird die
Induſtrie thun, und vollkommener als die Natur. Es
wird die Zeit kommen, wo Jedermann eine Doſe mit
Chemikalien in der Taſche trägt, aus welcher er ſein
Nahrungsbedürfniß an Eiweiß, Fett und Kohlehydraten
befriedigen wird, unbekümmert um Tages und Jahreszeit,
um Rgeen und Trockenheit, um Fröſte, Hagel und
verheerende Jnſecken. Dann wird eine Umwälzung ein
treten, von der man ſich jeßt noch keinen Begriff machen
kann. Fruchtfelder, Weinberge und Viehweiden werfen
verſchwinden der Menſch wird an Milde und Mört
gewinnen, weil er nicht mehr vom Mord und der

Zerſtörung lebender Weſen leben wixd. Dann wird auch
der Unterſchied zwiſchen fruchtbaren und unfruchtbaren
Gegenden fallen, und vielleicht werden die Wüſten der
Lieblingsaufenthalt der Menſchen werden, weil es dort
geſünder iſt, als auf dem durchſeuchten Schwemmboden und
den ſumpfigen, angefaulten Ebenen, wo jetzt der Ackerbau
betrieben wird. Dann wird auch die Kunſt ſammt allen
Schönheiten des menſchlichen Lebens zur vollen Entfaltung
gelangen. Die Erde wird nicht mehr ſozuſagen entſtellt
durch die grometriſchen Figuren, die jetzt der Ackerbau zieht,
ſondern ſie wird ein Garten, in dem man nach Belieben
Gras und Blumen, Wald und Buſch wird wachſen laſſen
können und in welchem das Menſchengeſchlecht im
Ueberfluſſe, im goldenen Zeitalter leben wird. Der Menſch
wird deshalb nicht der Trägheit und der Corruption
verfallen. Zum Glücke gehört die Arbeit, und der Menſch
wird arbeiten, ſo viel wie jemals, weil er nur für ſich
arbeitet, um ſeine geiſtige, moraliſche und äſthetiſche
Entwicklung auf die höchſte Stufe zu bringen. Dieſe
Darlegungen ſind in einer Bankettrede enthalten, welche
Profeſſor Berthelot im Frühjahr 1894 in Paris hielt.
Damals war er Kultusminiſter, heute iſt er Miniſter des
Aeußern. Er iſt nun in der Lage, nicht allein als
Gelehrter an der in ſo glänzenden Farben geſchilderten
Weiterentwickelung der Chemie zu arbeiten, ſondern auch
als Staatsmann einen Theil ſeiner Zukunftsträume

begründete Hoffnung vorhanden, beide Wärmequellen in

Eiſenbahn ſcherze.) Die von der königlichen
Eiſenbahn Verwaltung jetzt durchgeführte Bahnſteigſperre
hat jüngſt zu zwei Wetten Veranlaſſung gegeben,
worüber die „Bresl. Ztg.“ berichtet: Zwei „Reiſeonkel“
waren in lebhafter Unterhaltung über die neue Verkehrs
ordnung und deren Vortheile und Nachtheile begriffen,
vertheidigten ihren entgegengeſetzten Standpunkt mit Eifer
und machten ſchließlich eine Wette, denn Thatſachen
beweiſen. Es handelte ſich bei Austrag derſelben um das
Wagniß, eine Eiſenbahnreiſe von 370 km ohne Fahr
karte auszuführen, und zwar wählte man die Strecke von
K. bis Berlin. Der Anſtifter ging als Sieger hervor,
denn er löſte in K. eine Bahnſteigkarte für 10 Pf. und
langte unbehelligt in Berlin an, wo der Ausgang im
Andrange der Reiſenden nicht genau überwacht wurde.
Weniger glatt verlief die zweite Wette, von Breslau bis G.
(Oberſchleſien) auf eine Fahrkarte für 20 Pf. zu reiſen.
Auch in dieſem Falle blieb der „Thäter“ unentdeckt. Er
meldete ſich aber nachträglich, um ſeine „Ehrlichkeit“ durch
Nachzahlung des Fahrpreiſes an den Tag zu legen. An
zuſtändiger Stelle fand man aber die „Reiſefreiheit“ ſo
wenig zeitgemäß, daß man ihn außerdem noch um die
üblichen 6 Mk. Strafe erleichterte.

(Der Ring des Zaren.) Unter den vielen koſſ
baren Geſchenken, die die ruſſiſche Kaiſerin Wittwe, wie
gewöhnlich, vor ihrer Abreiſe aus Kopenhagen an die
Mitglieder der däniſchen Königsfamilie vertheilt hatte,
befindet ſich auch ein beſonders werthvoller Ring, den ſie
ihrem Vater, dem König Chriſtian, ſchenkte. Dieſer Ring
hat eine intereſſante Vorgeſchichte. Bei dem Attentat, dem
Alexander II. zum Opfer fiel, wurden ihm mehrere
Finger ſeiner rechten Hand verſtümmelt; nur der kleine
Finger blieb unverletzt, und an dieſem ſaß ein Diamant
ring, der, als der Zar ſtarb, vom Thronfolger abgenommen
wurde. Alexander III. trug dieſen Ring bis zu ſeinem
Tode. An ſeinem Sterbelager löſte die Kaiſerin den Ring
von ſeiner Hand und hat ihn ſeither ſelbſt getragen, bis
ſie dieſe werthvolle Reliquie jetzt ihrem Vater ſchenkte. Der
Ring iſt mit einem außergewöhnlich großen Diamanten
geſchmückt.

Gertchtsver handle geg.
München, 9. Nov. (Prozeß in Angelegenheit der

Lenbach'ſchen Bilder.) Die drei angeklagten Kunſthändler
Lapp, Ackermann und Heinemann wurden freigeſprochen.
Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt.

Sagan, 9. Nov. Ein abſcheuliches Vergehen
gegen das Nahrungsmittelgeſetz beſchäftigte die
hieſige Strafkammer. Die verehelichte Getreidehändler
Fanny B. wurde trotz aller Einwände gerichtsſeitig für über
führt erachtet, daß ſie im Junk d. J. Scheiben von Speck,
die ſie ihrem an Halsentzündung erkrankten Gatten nachts
über als Heilmittel auf den Hals gelegt hatte, dem Dienſt
mädchen anderen Tages auf die Frühſtücksſtullen legte. Der
Staatsanwalt nahm nur fahrläſſiges Vergehen gegen 8 12
des Nahrungsmittelgeſetzes als vorliegend an, wofür er
50 Mk. Geldſtrafe beantragte. Der Kreisphyſikus Dr. Liebert
hatte aber die Verwendung des ekelhaft gewordenen Genuß
mittels als geſundheitsſchädlich begutachtet, und der Gerichtshof
nahm an, daß hier ein wiſſentliches Vergehen vorliege. Es
wurde daher auf 3 Tage Gefängniß erkannt.

Reneſte Nachrichten
Stettin, 11. Nov. (H. TeB.) Gegen den

hieſigen ſozialdemokratiſchen „Volksboten“ iſt An
klage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben, weil er
in ſeinem Bericht über den Prozeß „Dierl“ einen

Paſſus aus der Anklageſchrift, betreffend den Artikel
„Sedan und kein Ende“ wiedergegeben, wegen welches
Artikels im Prozeß Dierl Freiſprechung erfolgte.

Hamburg, 11. Nov. (H. T.-B.) Der letzte
Orkan hat im Hafen beträchtlichen Schaden ange
richtet. Zahlreiche kleinere Fahrzenge mit Waaren
ſind untergegangen und viele Schiffe arg beſchädigt.

Paris, 11. Nov. (H. TeB.) Aus Lens wird
mitgetheilt, daß ein Erdrutſch in einer Galerie
ſtattgefunden, wobei zwei Arbeiter verſchüttet und
auf der Stelle getödtet wurden.

Paris, 11. Nov. H. T.B.) Die in den
letzten Tagen an der Pariſer Börſe ausgebrochene
Kriſis hat die Aufmerkſamkeit der Regierung und
der großen FinanzJnſtitute in hohem Grade in
Anſpruch genommen.

Paris, 11. Nov. (H. T.-B.) Aus Orleans
wird mitgetheilt, daß ein Zug in der Nähe von
Ancenit, infolge eines Baumſtammes auf dem Bahn
damme, entgleiſt iſt. Derſelbe konnte nicht rechtzeitig
entfernt werden. Mehrere Wagen wurden zertrümmert
und eine Anzahl Reiſender verletzt.

Madrid, 14. Nov. (H. T.B.) Aus BDilbog
wird mitgetheilt, daß neuerdings im Kloſter von
Cardejuelg eine Exploſion von drei Dynamitpatronen
ſtattgefunden. Der Urheber iſt verhaftet.

Madrid, 11. Nov. (H. T.-B.) Trotz der
offiziöſen Dementis ſteht es feſt, daß ernſte
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Marſchall
Martinez Campos und dem Miniſterium beſtehen.
Eine miniſterielle Kriſis kann erfolgen die unab
hängigen Blätter halten es ſogar für möglich, daß
die Liberalen wieder zur Regierung kommen und in
dieſer Hinſicht ſcheint es geboten, daß das
Miniſterium, um ſich zu retten, den Marſchall nach
Gutdünken handeln laſſe

S e

Leiden Fabriken Rinnoberg C. u. k. B
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